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Cheong-Jun Yi: 

Die weißen Kleider. Roman. Aus 

dem Koreanischen übersetzt 

und mit einer Einleitung 

versehen von Gwi-Bun Schibel-

Yang und Wolfgang Schibel, 

München: Iudicium Verlag 2005, 

ISBN 978-3-89129-887-9, 186 

Seiten

Franz Gmainer-Pranzl
Zu: Cheong-Jun Yi: Die weißen Kleider. Roman

Vorliegende Erzählung wurde 1994 in Seoul 
als »Roman des Jahres« ausgezeichnet und 
greift die Zeit zwischen 1945 und 1950 auf 
– eine Schlüsselepoche in der jüngeren Ge-
schichte Koreas zwischen der Befreiung aus 
der japanischen Kolonialherrschaft und dem 
Ausbruch des Koreakriegs.

Die Hauptperson des Romans bildet Hwang 
Jong-seon, der 1946 in eine kleine Dorfschu-
le kommt – in einer Zeit, in der viele Lehrer 
mit den Kommunisten sympathisieren und 
im Unterricht mehr oder weniger offenkun-
dig für die Ideen der erwarteten neuen Herr-
schaft werben. Das Jahr 1950 markiert dann 
einen politischen Bruch: Lehrkräfte, die der 
Zusammenarbeit mit den Kommunisten ver-
dächtigt werden, fliehen plötzlich bzw. ver-
schwinden einfach. Auch Hwang wird von 
seinem Vater aus der Schule fluchtartig weg-
genommen und lebt fortan einsam in einem 
Bergdorf.

Der an Handlungsabläufen arme Roman 
setzt damit ein, dass Hwangs Sohn Dong-u 
den Ereignissen jener Zeit, über die niemand 
sprechen will, nachgeht und gemeinsam mit 
seinem Vater den alten Lehrer Bang Jin-mo 
besucht, der 1946 besagte Dorfschule ge-
gründet hatte, sich aber nach 1950 enttäuscht 
und verbittert auf eine Insel zurückzog. Die 
eigentliche Spannung der Erzählung baut sich 
zwischen Dong-u, der die Umstände dieser 
»Zwischenzeit« erforschen will, und der Ge-
neration seines Vaters, die sich diesen Fragen 
entziehen will, auf. Typisch ist etwa folgende 

Szene, in der Dong-u den alten Lehrer Bang 
bedrängt, ihm doch etwas zu erzählen: »›Ich 
meine ja nicht, dass Sie über Recht und Un-
recht urteilen sollen, sondern nur, dass Sie 
berichten, was Sie selbst erlebt haben und 
daher sicher wissen. Nur um die Geschichte 
der Schule richtig festzuhalten, möchte ich 
mehr über die damaligen Geschehnisse erfah-
ren.‹ ›Über Geschehnisse, die ich kenne? Ich 
habe Ihnen doch schon gesagt, dass ich mei-
ne Geschichte nicht erzählen kann, weil ich 
sie selbst nicht genau kenne. Wo ich meine 
eigene Geschichte nicht kenne, wie soll ich 
da über andere Bescheid wissen?‹ ›Wie ist das 
möglich, dass Sie selbst Ihre Geschichte nicht 
kennen? Wer außer Ihnen kann sie denn ken-
nen?‹ Es konnte so aussehen wie ein nutzloser 
Wortwechsel zwischen den beiden. Doch sein 
letztes Eingeständnis, das er mit leiser Stim-
me vorbrachte, war nicht nur eine Antwort 
auf den jungen Mann, sondern eine Auskunft 
über ihn selbst, über sein Leben und alles, 
was er erlitten hatte. Es klang tragisch, wie 
ein Schrei des Widerstands gegen eine unbe-
kannte Fügung« (144).

In dieser Auseinandersetzung mit einem 
schwierigen Stück Geschichte, mit dem auch 
die Trennung in Nord- und Südkorea zusam-
menhängt, liegt das interkulturell interessan-
te Potenzial der Erzählung. Der Umgang mit 
dem, »was kein Thema ist«, die Stellungnah-
me zu dem, was verdrängt oder »vergessen« 
wurde (sowohl auf der Sieger- als auch auf der 
Verliererseite), sagt viel über die kulturelle 
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Jörn Rüsen/ Henner Laass (Hg.): 

Interkultureller Humanismus. 

Schwalbach/Taunus: Wo-

chenschau Verlag 2009, ISBN 

9 783899 74523 8, 368 S. und

Henner Laass/ Herbert Prokas-

ky/Jörn Rüsen/ Angelika Wulff 

(Hg.): Lesebuch Interkultureller 

Humanismus, Texte aus drei 

Jahrtausenden. Schwalbach/

Taunus: Wochenschau Verlag 2013, 

ISBN 9 783899 74767 6, 350 S.

Lebenslogik einer Gesellschaft aus – diese für 
jede Gesellschaft schmerzlichen Hintergrün-
de ohne Schuldzuweisungen oder vereinfa-

chende Erklärungen aufgehellt zu haben, ist 
eine bedeutsame und ermutigende Leistung 
dieses Romans.

Nausikaa Schirilla

Zu: Jörn Rüsen/ Henner Laass (Hg.): Interkultureller Humanismus und Henner Laass/ Herbert Prokasky/ 

Jörn Rüsen/ Angelika Wulff (Hg.): Lesebuch Interkultureller Humanismus, Texte aus drei Jahrtausenden

2013 wird ein Projekt vollendet, das bereits 
2006 begonnen wurde und 2009 beendet sein 
sollte. Im Kulturwissenschaftlichen Institut 
in Essen erforschten WissenschaftlerInnen 
dreier Universitäten den »Humanismus in 
der Epoche der Globalisierung« als »interkul-
tureller Dialog über Kultur, Menschheit und 
Werte«. Es ging um eine inter- bzw. transkul-
turelle Basis humanistischer Ansätze, wobei 
auch nicht-westliche bzw. außereuropäische 
Wurzeln humanistischen Denkens thema-
tisiert wurden. Dies geschah weniger in eu-
rozentrismuskritischer Absicht als mit der 
Intention, global verbindliche Anknüpfungs-
punkte für eine menschliche Politik zu finden. 
Das Ergebnis, der Sammelband Interkultureller 
Humanismus, zeigt im ersten Teil Ursprünge 
humanistischen Denkens in allen Regionen 
und Kulturen der Welt, wie z.B. im Konfu-
zianismus (Heiner Rotz) oder im Islam (Mu-
hammad Aerkoun). Die anderen Teile dieses 
Bandes widmen sich systematischen Fragen, 

wie beispielweise interkultureller Kompetenz 
(Jürgen Straub) oder Narrativität, Humani-
tät und Diversität (Michele Barricelli). Die-
sem Band sollte ein Band mit Originaltexten 
zum Humanismus in allen Regionen der Welt 
folgen, was jedoch kein leichtes Unterfangen 
war und länger gedauert hat als gedacht, wie 
die Autoren eingangs schreiben. Das Lesebuch 
Interkultureller Humanismus umfasst Texte aus 
der westlichen, lateinamerikanischen, afri-
kanischen, indischen, chinesischen und ara-
bisch-islamischen Welt. Die Auswahl ist nicht 
immer einleuchtend, aber es ist dennoch be-
eindruckend, Texte beispielsweise von Men-
zius, Ibn Khaldun und Kant ein einem Band 
zu finden. In dem Lesebuch schließen sich 
dem regionalen Teil wieder inhaltliche Texte 
an (leider mit sehr starker Westdominanz) zu 
Politik, Ökonomie, Bildung und Umwelt. Der 
Band schließt mit Beiträgen zu Humanismus-
kritik und interkulturellen Perspektiven auf 
humanistische Ansätze ab.
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